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BENZIN f�r OLDTIMER
PROBLEME bei der LAGERUNG und EINF�HRUNG „E 10“ www.oemvv.at

Im Zusammenhang mit der Einf�hrung von sogenanntem „E 10“-Benzin in Deutschland wurde leider 
viel Panik verbreitet, die bei n�herer Betrachtung nicht angebracht ist. Da es sich um eine EU-
Richtlinie handelt ist auch in �sterreich in absehbarer Zeit mit einer entsprechenden Verordnung zu 
rechnen.

Hier einige Grundlagen:
 Ausgehend von den USA wird auf einen gewissen Anteil von Biosprit gedr�ngt, um von 

fossilen Energietr�gern weniger abh�ngig zu sein und die CO2-Bilanz zu verbessern (die 
Pflanzen aus denen Biosprit gewonnen werden, nehmen beim Wachsen wieder CO2 auf, im 
Gegensatz zu fossilen Energietr�gern, wo nur bei der Verbrennung CO2 entsteht). Wie weit 
diese Sache dann in Summe wirklich so umweltfreundlich ist, bleibt dahingestellt.

 Schon bisher war ein Anteil von bis zu 5% Ethanol (Alkohol) im Benzin zul�ssig bzw. �blich.
 Bei „E 10“ ist ein Anteil bis zu 10% Ethanol zul�ssig.
 Zumindest bis Ende 2013 muss parallel auch das heute �bliche Benzin mit max. 5% Ethanol 

angeboten werden.

Angebliche Probleme:

„ENTMISCHUNG“ (oft auch als Zersetzung des Benzins bezeichnet):
Da Alkohol hygroskopisch ist, nimmt dieser Wasser (aus der Luftfeuchtigkeit) auf und bindet dieses 
Wasser bis zu einem bestimmten Grad. Wird nun dieser S�ttigungsgrad �berschritten, dann 
„entmischt“ sich Alkohol und Benzin, der Alkohol (mit dem gebundenen Wasser) sinkt ab, die Folgen 
sind Verschlammung und Rostbildung, dadurch auch schlechtes Startverhalten und Verunreinigung 
weiterer Bauteile der Treibstoffversorgung.
Dieser Vorgang ist sehr stark von �u�eren Einfl�ssen abh�ngig (Temperaturwechsel, Luftfeuchtigkeit)
und tritt vor allem bei langer Standzeit auf. Zur Verhinderung wird nach wie vor das Volltanken vor 
l�ngerer Standzeit empfohlen (je kleiner die Benzinmenge, umso fr�her ist die S�ttigung erreicht und 
das Problem tritt auf), bzw. kann das E 10-Benzin auf Grund des h�heren Alkoholanteils mehr Wasser 
binden und hat diesbez�glich „bessere“ Eigenschaften.
Eine komplette Entleerung des Treibstoffsystems wird von Fachleuten nicht empfohlen, da in Folge 
�ltere Dichtungen (schneller) br�chig werden k�nnten.

Aggressivit�t gegen�ber Dichtungen, Membranen, Benzinschl�uchen:
Das Ethanol kann bestimmte Bauteile besch�digen oder ver�ndern, diese Sch�den treten im Regelfall 
nicht pl�tzlich, sondern �ber einen l�ngeren Zeitraum auf. Eine h�ufige Kontrolle auf Dichtheit, bzw. 
auf aufgequollene oder verh�rtete Benzinschl�uche ist daher unbedingt zu empfehlen – unabh�ngig 
vom Alkoholgehalt des Benzins.

Aggressivit�t gegen�ber Aluminium:
Diese tritt bei „hohen Dr�cken und Temperaturen“ auf, also Verh�ltnisse die im Kraftstoffsystem 
eher nicht vorkommen. Probleme kann es bei bestimmten Dichtungen fr�her Einspritzmotoren 
geben – wo auch h�here Dr�cke auftreten als bei Vergasersystemen. 

Beimischung von Zusatzmitteln:
Sowohl die Beimischung spezieller Zusatzmittel als auch von 2-Takt�l halten Fachleute f�r Unsinn.



TIPPS FÜR OLDTIMERBESITZER

 Bei einer Restaurierung den Tank innen versiegeln, keine Dichtungen aus alten 
Lagerbest�nden verwenden, aktuelle Materialien verwenden – auch bei den 
Benzinschl�uchen.

 Benzinschl�uche und Dichtungen regelm��ig kontrollieren und im Zweifelsfall erneuern.
Nicht jede „Altersschw�che“ muss ihre Ursache im heutigen Benzin haben!

 Nach langer Standzeit: vor der Inbetriebnahme zumindest leicht zug�ngige Bauteile (Filter, 
Wasserabscheider, von au�en zug�ngige D�sen) vorsorglich reinigen.

 Beim Auftreten von Problemen (schwerg�ngige Drosselklappen, verminderte Motorleistung, 
ruckeln, Fehlz�ndungen) die Ursache feststellen und beheben, um gr��ere Folgesch�den z.B. 
durch zu magere Verbrennung zu verhindern.

 Da alle heute verf�gbaren Benzinsorten (egal ob 5 oder 10% Ethanolanteil) andere 
Eigenschaften als die Treibstoffe vor 40, 50 oder noch mehr Jahren haben, kann eine 
geringf�gige Anpassung der Z�ndungs- und Vergasereinstellung notwendig sein, diese ist 
jedoch von Fachleuten durchzuf�hren.

Allgemein kann gesagt werden, dass Panik nicht angebracht ist und der Betrieb unserer Oldtimer 
auch in absehbarer Zukunft gesichert ist.

Es muss uns aber auch klar sein, dass bei den heute oft �bertriebenen Haftungsanspr�chen niemand 
bereit sein wird, f�r die alte Technik unserer Fahrzeuge irgendwelche Garantien oder verbindliche 
Versprechungen abzugeben. Da man bei einem 30 oder 50 Jahre alten Bauteil sicher nicht mehr 
feststellen kann, ob er jetzt durch das heutige Benzin oder einen anderen Defekt oder normalen 
Verschlei� kaputt gegangen ist. Es ist daher f�r viele einfacher zu sagen „es kann Probleme geben“ 
oder „nicht zu empfehlen“. Daher ist hier sicher auch eine gewisse Eigenverantwortung der 
Fahrzeugbesitzer bei der Wartung gefordert.

Datenquellen:
www.adac.de
Motor-Klassik 3/2011, Gespr�ch mit Wolfgang D�rmer, Aral
http://www.hagerty.com/lifestyle/hobby_article.aspx?id=55960
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